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172. Reuen bürg,  Samstag den 28. Oktober Ml. 69. Jahrgang.
Verfügung des Ministeriums des Inner « , betreffend

Maßregeln gegen die Maul - nnd Klauenseuche.
Vom 24. Oktober 1911.

Im Hinblick auf die zahlreichen Einschleppungen der Maul¬
und Klauenseuche aus dem Vieh- und Schlachthof in Hamburg
nach Württemberg muß angenommen werden, daß alle Von dorther
kommenden Transporte der Seuchengefahr ausgesetzt waren. Es
wird deshalb auf Grund der HZ 19 und 20 des Reichsviehfeuchen-
gesetzes(Reichs-Gchtzbl. 1894 S . 410) in Verbindung mit Z I
der hiezu ergangenen Bundesratsinstruktion(Reichs-Gesetzbl. 1895S . 358) bis auf weiteres angeordnet, daß Schlachtschweineaus
Hamburg nur noch in Schlachthöfe eingeführt werden dürfen,
die einen eigenen Bahnanschluß haben. In diesen Schlachthöfen
sind die Schweine bis zur Abschlachtung in besonderen Stall¬
räumen abzusondern.

Stuttgart , den 24. Oktober 1911. Pischek.
Neuenbürg.

Bekanntmachung.
Da die Maul - und Klauenseuche in Birkenfeld

wiederholt auSgebrochen ist, finden bis auf Weiteres hier keine
Schweiuemärkte mehr statt.

Den 26. Oktober 19!1. Stadtfchultheißeuamt.
Stirn.
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ls ir . öLÜIII
Baugeschäst«. Baumaterialien-

Handlung
in Wildbad

empfiehlt waggonweise ab Fabrik
und im Einzelverkauf bei billig¬
ster Berechnung ab Lager hier:
Falzziegel und Biberschwänze,
gewöhnl. Ziegel und Schindeln,
Glasfalzziegel und Glasziegel,
Portlandzement und Sackkalk,

Zement -, Ton -, Steiuzeug-
und Porzellanplatte » ,

Backsteine u. Kaminsteiue,
Verblender in rot und gelb,

Schwemmsteine , fZ
10, 12, 14 und 16 cm breit,!

feuerfeste Steine nnd Platten,
Steiuzeug- und Zemeutröhren,

Drainage -Röhre »,
Carboliuemn und Dachpappen,

Kosmos -Tafeln,
bewährt gegen feuchte Wände,

Ceresit - und Biber
für wasserdichten Beton,

Gipsdiele»
5, 7 u. 10 em stark für Wände,

Aasergipstafeln
1? /s om stark für Decken,

Kamiureinignngstürche«
mit 20, 25 u. 30 em Lichtweite,

Dachfenster,
für Falz und gewöhnl. Ziegel,
Ziegel-Rabitzu. Rabitz-Geflechte,
Hourdis 50 —100  em lang.

Anlehen und Spareinlagen,
welche vom Tage der Einlage ab mit 4 °/o verzinst werden,
nimmt von Mitgliedern, wie von Nichtmitgliedern entgegen

Gewerbebank Neuenbürg e. G. m. «. H.
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Unterzeichneter empfiehlt sein

großes Lager  in:
Glasierte » Steiuzeug-

röhre » für  Abort- und Kanali¬
sationsanlagen, sowie konische
Kaminanfsätze , ferner Back¬
steine, Kamirrsteiire, Falz¬

ziegel , Biberschwänze,
Dachschindeln , rheinische
Schwemmsteine 12, 14 und
16  CM stark, Portlandzement
und schwarzer Kalk in Säcken.

Karl MozerchtNdr,
Maurermfir.
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LLskmrtt IrstM^xsutou:
Kaufman»

in Neuenbürg.

Wen erschienen:

Jas Allgmei«e SMtelgeseh
in der Fassung vom 16. August 1911

nebst den ergangene « Vollzugs - Vorschriften.
Zusammengestellt und erläutert von

Wudotf Kochstelter , August Mvenner,
Ministerialrat. Regierungsrat.

Preis Mk. 4 .— (1. Lieferung ist erschienen).
Zu haben in der

E . Mre >,Wn Hnchhandlung.

^VoUsn 81s
ein Objekt oder Geschäft irgend einer Art rasch und gut
verlausen, oder einen Teilhaber ausnehmen, so wenden Sie sich
vertrauensvoll an die altbekannte, gute, eingeführte Firma
Albert Müller , Karlsruhe , Kaiserstratze 167.
Ernsthafte, entschlossene Käufer und Kapitalisten mit Mk . 1v
bis 3av VÜV stets in großer Anzahl vorhanden. Besuche und
Rücksprache kostenfrei. Kein Inseraten - Unternehmen.

Fr . Seufer , Herrenalb
empfiehlt

Tisch - , Küche « - , Bade - und Hett-

Wäsche
für Ansstattnnge « , Hotels , « nd Restanrants zu
Fabrikpreisen,  Nameueiuwebunge » kostenfrei. Bemustert?
Offerte gerne zu Diensten.

jeder Art sind vorrätig in der
C. Meeh siche» Buchdr.

Reißzenge
bester Qualität , in schöner Aus¬
wahl zu haben in der

C. Merh' schen Buchdruckerei.
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RunSschau.
Aus Greiz  wird gemeldet : Der Landtag des

Fürstentums Reuß ältere Linie nahm mit 7 gegen 5
Stimmen den Antrag an , nachdem solche steuer¬
pflichtige Personen männlichen und weiblichen Ge¬
schlechts, die das 30 . Lebensjahr überschritten haben,
ohne verheiratet zu sein, bei einem Einkommen von
3000 bis 6000 Mk . einen Steuerzuschlag  von
5 Prozent und bei einem Einkommen von über
6000 Mk . einen Zuschlag von 10 Prozent zu zahlen
haben . — Es ist ein bemerkenswerter Gesetzgebungs¬
versuch, der hier von einem der kleinsten Bundes¬
staaten unternommen wird , um die ungleiche steuer¬
liche Belastung der Familienväter gegenüber den
Junggesellen und ledigen Mädchen auszugleichen.
Die Einführung einer Junggesellensteuer war üb¬
rigens in Preußen auch schon einmal ' angeregt und
zwar zur Zeit der großen Miquelschen Steuerreform.
Allein die preußische Regierung zeigte keine Neigung,
auf diesen Vorschlag näher einzugehen.

Die Vermählung des Erzherzogs Karl
Franz Josef,  des künftigen österreichischen
Thronerben , mit der Prinzessin Zita von Bourbon-
Parma fand am Samstag statt . Kaiser Franz Josef
wohnte der Feier bei, er war tief bewegt , trocknete
wiederholt mit einem Taschentuch seine Tränen und
wandte den Blick nicht von dem Brautpaar . Als
einziger deutscher Bundcsfürst war König Friedrich
August von Sachsen anwesend . Im Hochzeitszuge
fiel ein blasser Mann in schlichtem Mönchshabit auf,
es war Prinz Max von Sachsen . Die Traurede
wurde durch Kardinal Bisletti in französischer Sprache
gehalten . Auf die vorgeschriebenen Fragen ant¬
wortete der Erzherzog mit einem kräftigen , sonoren
„Qui !" Die Bejahung der Prinzessin klang resolut,
beinahe triumphierend , und ihr frischer Ton löste in
den Bänken , wo die Erzherzoginnen Platz genommen
hatten , herzliches Lachen aus , in das der Kaiser
einstimmte.

Ueber die Ehrung  eines deutschen Kriegs-
veteranen in Frankreich  teilt der „Tag " fol¬
gendes mit : Ein in Mayen bei Koblenz wohnender
Veteran des Krieges 1870/71 steht nunmehr seit 40
Jahren mit seinen damaligen Quartierleuten in
Briefwechsel . Vor kurzem hat er nun der Einladung,
nach Frankreich zu kommen, Folge geleistet und ist
herzlich empfangen worden . Besondere Aufmerksam¬
keiten wurden dem Veteran von dem Bürgermeister
der ehemaligen Festung Peronne zwischen Amiens
und St . Quentin , erwiesen . Der Bürgermeister und
einige Stadtverordnete zeigten dem Deutschen alle
neuen Sehenswürdigkeiten , und abends wurde zu
seinen Ehren ein Bankett veranstaltet , wobei man
auf die tapferen Deutschen und Franzosen trank.

Schiltigheim.  Vor dem Schöffengericht hatte
sich der Schlosser Karl Gromer aus Hönheim wegen
Mißhandlung  seiner beiden Kinder im Alter von
2 Jahren und 1 Jahr zu verantworten . Infolge
der läufigen Mißhandlungen hatten die Kinder
schließlich eine solche Nutzst vor ihrem Vater , daß sie
zu weinen anfingen , wenn sie ihn zu Gesicht bekamen.

Nicht nur daß er die armen Kleinen derart schlug,
daß sie öfters von Kopf bis zu Fuß blaue Flecken
und Striemen hatten , in zwei Fällen hat er einem
der Kinder dessen eigenen Kot im Gesicht herum¬
gerieben . Das Schöffengericht erkannte auf eine
Gefängnisstrafe von drei Monaten gegen den un¬
natürlichen Vater ; außerdem erhielt er zwei Wochen
Haft , weil er sich der Unterhaltungspflicht in Bezug
auf Frau und Kinder entzogen hat . — In der
nämlichen Gerichtssitzung wurde der Metzger Lothar
Kübel aus Schiltigheim zu einer Geldstrafe von
150 Mk . verurteilt , weil bei Untersuchung seiner Fleisch-
wurft Pferdefleisch darin gefunden wurde.

Württemberg.
Stuttgart,  24 . Oktober . Seit einigen Tagen

werden an Straßen mit erheblichen Steigungen
Tafeln angebracht , die auf gelbem Grunde groß und
deutlich die Inschrift tragen : „Schonet die Zug¬
tiere , nehmet Vorspann !" Der Tierschutzverein
ist es , der auf diese Weise für seine tierfreundlichen,
sympathischen Bestrebungen Propaganda macht . Man
kann nur wünschen , daß die wohlangebrachte Mah¬
nung allüberall rechtes Verständnis und — was die
Hauptsache ist — die nötige Beachtung findet.

Heilbronn,  24 . Okt . Vor dem Schwurgericht
stand heute der 34 Jahre alte verheiratete Polizei¬
diener Karl Klingel  von Hohenhaslach OA . Vaih¬
ingen , der sich wegen Brandstiftung zu verantworten
hatte . Er hat nach seinem eigenen Geständnis in der
Nacht des 28 . August sein Anwesen , Wohnhaus und
Scheuer , in Brand gesetzt, so daß nicht nur dieses , sondern
noch einige Nachbargebäude teils vernichtet , teils
schwer beschädigt wurden und ein Gesamtschaden von
14373 Mk . entstand . Klingel will die Tat aus
Verzweiflung über seine unglückliche Ehe und finan¬
ziellen Mißverhältnisse begangen haben . Es ist aber
auch anzunehmen , daß er dadurch mitbestimmt wurde
durch die Unterschlagung von amtlichen und privaten
Geldern von zusammen 1180 Mk ., die er dadurch
verdecken wollte . Merkwürdig mutet die Feststellung
an , daß Klingel zum Polizeidiener bestellt wurde,
trotzdem er wegen Körperverletzung mit 6 Monaten
10 Tagen Gefängnis vorbestraft ist . Das Urteil
lautete auf 3 Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehr¬
verlust , wovon 1 Monat durch die Untersuchungshaft
verbüßt ist.

Heilbronn,  24 . Okt . Der für 280 Mark er¬
standene Hundedetektiv „Lord " hat am Freitag sein
Examen abgelegt und mit dem Prädikat „sehr gut"
bestanden . Für Auswärtige „arbeitet " er um zehn
Mark , dazu kommen noch Taggelder , Uebernacht-
gebühr rc. für den Führer und sind bei Bestellung
20 Mark zu hinterlegen . Den Heilbronnern markiert
er Spitzbuben für 3 Mark . — „En Schoppa Biera-
moscht ond a Viertele Neue onteranander " . trinkt
man dieses Jahr in den Bäckenwirtschaften . Es soll
ganz süffig sein und kostet nicht viel . — Unter
25 Pfennig bekommt man hier keinen Neuen pro
Viertel . Bei dem jetzt noch schönen Wetter reut es
manchen , daß er schon gelesen hat . Man hätte noch
gerne die „Edelfäule " abgewartet . — Mit den

„Kinos " wird es immer netter . Ein Programm
enthält u . a . : „Martin Luther " , ein Lebensbild aus
der Reformationszeit ! und „Halbwelt " , ein gewisses
Theater -Drama ! Man sieht, es wird den verschie¬
densten Geschmacksrichtungen Rechnung getragen.

Biberach,  25 . Okt . (Die unterbrochene Trau¬
ung .) Gestern sollte um 10 Uhr hier die Trauung
eines Hochzeitspaares stattfinden . In festlichem Zuge
begaben sich die Brautleute mit ihren Angehörigen
und Verwandten in die Kirche . Als der Geistliche
nach vorausgegangenem Gottesdienst zur Trauung
schreiten wollte und die nötigen amtlichen Schrift¬
stücke von dem Bräutigam verlangte , erklärte er, der
ein Stuttgarter ist, er habe keinerlei Papiere . Als¬
bald wurde nun das Telephon in Bewegung gefetzt
und mit dem Stuttgarter Standesamt unterhandelt.
Wie man hört , waren die Papiere in Stuttgart
liegen geblieben und so wurde die Trauung ver¬
schoben. Das Hochzeitsessen mußte indessen in
einem hiesigen Gasthause abgehalten werden . Der
Humor soll dabei sehr gedrückt gewesen sein . Die
Trauung wurde dann abends um 6 Uhr nach An¬
kunft der Schriftstücke nachgeholt.

Schömberg.  OA . Rottweil , 24 . Okt . Heute
wurde die neue Bahn von Balingen hierher feierlich
eingeweiht . So ist denn das Schnadahüpferl in
Erfüllung gegangen , das die Schömberger so viele
Jahre gesungen hatten:

Mei Aehne hotsgsait
Und mei Vater saits au,
Mer kriagat ä Bähnle
Des wiß er ganz gnau.

Sius Stadt , Bezirk und Umgebung.

Pforzheim,  26 . Okt . Am vorigen Freitag ist
mit dem Abbruch des früher Trommer ' schen An¬
wesens  in der Brötzingergasse begonnen worden,
und in wenigen Tagen dürften die drei ineinander-
gehenden alten Häuser , die bis vor einiger Zeit vier
Läden beherbergten , vom Erdboden verschwunden
sein. An ihrer Stelle wird Hr . Bauunternehmer
Karl Lehmann,  der das Anwesen erworben hat,
einen stattlichen , zeitgemäßen Neubau errichten , der,
wie das in Pforzheims Hauptverkehrsstraße nicht
anders möglich ist, wieder neuen Handelsgeschäften
Raum bieten wird . Ein bedeutender Teil des Platzes
muß . wie noch aus den Verhandlungen des Bürger¬
ausschusses erinnerlich ist, zur Straßenverbreiterung
unbebaut liegen bleiben , und zwar an der westlichen
Karlfriedrichstraße etwa 22 Quadratmeter , an der
Blumenstraße 8 Quadratmeter und an der Höllgasse,
bis zu welcher das Grundstück hinunterreicht , 13
Quadratmeter . Als Entschädigung für das abzu¬
tretende Gelände wurden vom Bürgerausschuß ins¬
gesamt 14 000 bewilligt . So kostspielig auch
die Verbreiterung der Brötzingergasse für die Stadt¬
gemeinde ist, wäre es doch erwünscht daß auch die
übrigen noch in die Straßenflucht hineinragenden
alten Gebände je früher je lieber verschwänden.
Namentlich nach der Eröffnung des Betriebs der
elektrischen Bahn werden die Reste Altpforzheims in
der Brötzingergasse sehr stören . (Pf . Anz .)

Ein Förderer der deutschen Flotte.
Zur 100 . Wiederkehr des Geburtstages des Prinzen Adalbert

von Preußen , 29 . Ott . 1811.

Wohl nie war Deutschland in solcher Bedrängnis
um eine tüchtige Flotte , als im Jahre 1648 , als
der Krieg um Schleswig - Holstein mit Dänemark
ausgebrochen war und die Dänen im Stande waren,
mit ihren wenigen Kriegsfahrzeugen die Aktion der
deutschen Bundestruppen auf 's Empfindlichste zu
beschweren und Ströme deutschen Blutes fließen zu
machen.

„Deutsche Brüder !" so hieß es in einem „Auf¬
ruf an alle Deutschen zur Gründung einer deutschen
Kriegsflotte " : „Eine große , herrliche Zeit ist für
Deutschland eingetreten , die Zeit , welche unser Vater¬
land endlich auf den Standpunkt erheben wird , den
es unter den Staaten einzunehmen berechtigt ist !"
Aber es bedarf dazu der vollen Tatkraft seines
Volkes . Nur ein einiges , kräftiges Handeln kann
es zu dem großen Ziele führen ! Vertrauensvoll
richten sich unser aller Blicke nach Frankfurt auf die
freigewählten Vertreter des deutschen Volkes , auf
das erste deutsche Parlament ! Aber auch Opfer
zur Begründung der gesicherten Stellung des Vater¬
landes seien freudig gebracht ! Unbefchützt sind unsere
blühenden Küsten , jedem feindlichen Einfall wehrlos
bloßgestellt ! Auch die kleinste Seemacht ist imstande,
Seehandel gänzlich zu hemmen , und bald müssen
wir , wenn wir des Schutzes für unsere Handels¬
marine bedürfen , die zweifelhafte Hülfe fremder

Seemächte anrufen ! Wohlan ! An 's Werk ! Ihr
deutschen Brüder in allen Gauen des gelieblerrs.
Vaterlandes , an 's Werk ! Richtet den Blick nach^
außen , damit Deutschland recht bald die achtung¬
gebietende Stellung , die ihm mit Recht gebührt , auch
auf dem Meere und in fremden Ländern einnehme I
Errichtet Vereine , um Sammlungen zu einem Grund¬
fonds ins Leben zu rufen und laßt uns so das erste
Opfer auf dem Altäre des Vaterlandes niederlegen I
Das deutsche Parlament bilde den Vereinigungspunkt
zur Entgegennahme der freiwilligen Beiträge und
ihm sei die Verfügung der Gelder zu diesem hohen
Zwecke überlassen ! Fühlt Ihr , wie wir , so eilet
und laßt nicht durch schädliches Zögern die Augen¬
blicke verloren gehen , welche unsere Unabhängigkeit
auch auf dem Meere begründen können !"

Waren das nicht Notschreie eines patriotischen
Volkes , lieber Leser , und es ist dazu verwundern,
daß der Reichsmarineausschuß den Verfasser der
Denkschrift : „Ueber die Bildung einer deutschen
Flotte " zu seinem Vorsitzenden ernannte ? Dieser
Vorsitzende war niemand anders als der vielgereiste,
seeerfahrene Prinz Heinrich Wilhelm Adalbert von
Preußen , der von nun an der deutschen Marine
seine unermüdliche Tätigkeit widmete.

Prinz Adalbert wurde am 29 . Oktober 1811
geboren . Sein Vater war Prinz Wilhelm , der
jüngste Bruder Friedrich Wilhelms III ., seine Mutter,
Maria , einstige Prinzessin von Hessen -Homburg.

Nach alter Sitte des königlichen Hauses erhielt
der junge Prinz eine strenge , vorwiegend militärische

Erziehung . An seinem elften Geburtstage wurde er
.bereits zum Leutnant u la suito des 2 . Bataillons
des 4 . Gardelandwehrregiments ernannt und avan¬
cierte am 11 . Juni 1829 zum Oberleutnant . Als
Oberst wurde er im Jahre 1839 Mitglied der Ar¬
tillerie - Prüfungs - Kommission und interimistischer
Führer der Garde -Artillerie -Brigade.

Während dieser seiner 24jährigen Dienstzeit hatte
der Prinz viele und ausgedehnte Reisen ins Aus¬
land unternommen , weniger zum Vergnügen , als
vielmehr , um seine Kenntnisse des Seewesens und
der Marine aus eigener Anfchauung zu bereichern
und zu vertiefen . So besuchte er 1826 Holland,
1832 England und Schottland , 1834 Petersburg
und Moskau und 1837 das südliche Rußland , die
Türkei , Griechenland und die ionischen Inseln . 1840
kreuzte er noch den atlantischen Ozean auf einer
Tour nach Brasilien und legte seine Erlebnisse auf
diese Reisen in dem Werke „Aus meinem Reifetage¬
buche" , welches in den Jahren 1842 — 1845 , als
Manuskript gedruckt, im Buchhandel erschien, nieder.
Die jammervollen maritimen Zustände Deutschlands
entlockten dann seiner gewandten Feder eine Denk¬
schrift, welche im Jahre 1848 zu Potsdam erschien,
und ganz enormes Aufsehen erregte . Die Ideen,
die er darin entwickelte, waren so schlagend und
einleuchtend , und dem Gefühl des deutschen Volkes so
sympathisch , daß das deutsche Reichsministerium nicht
zauderte , ihm die oberste Stelle in der Reichsmarine¬
kommission zu übertragen und ihm im Jahre 1849
den Oberbefehl über sämtliche ausgerüstete Kriegs-



Neuenbürg , 37. Okt. (Wie wird der Winter
werden?) Direktor Maurer von der Schweizer
Meteorologischen Zentralanstalt in Zürich hat sich
zu der Frage nach dem wahrscheinlichen Ausfall der
Witterung im kommenden Winter wie folgt geäußert:
Es ist ein Faktum, belegt durch eine Reihe von
Untersuchungen an mehr als hundertjährigen Beob¬
achtungsmaterial der mitteleuropäischen Witterungs¬
geschichte, daß auf einen sehr warmen Sommer am
wahrscheinlichsten ein kalter Winter folgt. Wir
können diese Wahrscheinlichkeit wohl prüfen an unseren
eigenen Aufzeichnungen seit Beginn des vorigen
Jahrhunderts, welche die nachstehend hervorgehobenen
Jahrgänge mit sehr heißer Sommerwitterung—
ganz ähnlich der heurigen— brachten. Es sind vor¬
nehmlich die Jahre 1811, 1826, 1834, 1846, 1857,
1859. Mit Ausnahme des Jahres 1834 waren
stets die unmittelbar folgenden Winter in mindestens
zwei Monaten für unsere Breiten erheblich zu kalt.
Was nun ferner für die kommende Jahreszeit die
Wahrscheinlichkeit eines milderen Verlaufes stark
verringert, ist die Beobachtung, daß namentlich in
den letzten zehn Jahren der Dezember für unsere
voralpine Region in fast konsequenter Aufeinander¬
folge beträchtlich zu warm ausgefallen ist, und das¬
selbe gilt zum Teil auch noch für den November.
Mit andern Worten: Wir erlebten in den letzten
Jahrzehnten mit wenigen Ausnahmen gar keine
richtigen Vorwinter mehr. Es muß da in Bälde
ein schärferer Kontrast eintreten, und wir halten
gerade das laufende Jahr für sehr geeignet, einen
etwas strengeren Vorwinter einzuleiten.

Vom Lande , 25. Okt. (Von der Kartoffel¬
ernte .) Landauf landab ist Kartoffelernte, die ent¬
gegen den zu Preistreibereien benützten Angaben
einer minimalen Ernte im Durchschnitt beinahe einen
mittleren Ertrag abgibt, schon etliche Tage im Gange.
Der stellenweise in letzter Zeit etwas reichlich ge¬
fallene Regen mahnt jedoch zu einer Beschleunigung
der Ernte, da andernfalls ein baldiges Faulen der
längst ausgereisten Kartoffeln zu befürchten ist. Es
sollte nun streng vermieden werden, kranke Kar - !
löffeln auf dem Felde liegen zu lassen, denn diese
Nachlässigkeit rächt sich meist wieder. Die liegen- >
gebliebenen Kartoffeln bilden nämlich nicht nur für !
Engerlinge und Larven einen geeigneten Schlupf¬
winkel, wo diese sicher der Verpuppung entgegen- !
gehen, sondern sie leisten auch der Erhaltung der )
Feldmäuse Vorschub, die hierdurch hinreichend)
Futter finden. Außerdem wird durch die angefaultenj
Kartoffeln die Uebertragung des Kartoffelpilzes für
die nächstjährige Ernte bewirkt. Deshalb sammle!
man alle kranken Kartoffeln und mache sie, sofern!
sie nicht als Schweinefutter Verwendung findenj
können, durch Uebergießen mit Kalk unschädlich. -

Unterreichenbach,  24 . Oktbr. Der gestern
hier abgehaltene Vieh- und Schweinemarkt
zeigte einen Zutrieb von 67 Stück Groß- und Klein¬
vieh, wovon die Hälfte aus — allerdings größtem!
Teile schönem— Händlervieh, bestand. Ein Be- I
weis, daß von überständigem, zu NotschlachtungenI

zwingendem Stallvieh, keine Rede sein kann, also
eine Futternot als überwunden anzusehen ist. Das
zeigten auch die festen hohen Preise für Einstellung
von Nutz- und Zugvieh. — An Schweinen waren bei¬
geführt: 4 Körbe, worunter ein Ausnahmswurf pro
Paar 26 erzielte, andere gingen zu 20 und 18
Mark rasch ab.

vermischtes.
Eine Manövergeschichte von  1911 . Ein

hoher Offizier, Mitglied unseres schwäbischen Königs¬
hauses, fährt auf einer Dienstreise im Automobil im
Manövergelände, als ihm auf schmalem Weg ein
Bauernfuhrwerk in langsamster Fahrt das Vorwärts¬
kommen hindert. Durch alles Huppen ist der Fuhr¬
werkslenker nicht zu bewegen, auf die Seite zu
fahren. Endlich steigt der Offizier aus dem Auto¬
mobil, macht dem Bauern Vorstellungen, die Bahn
frei zu geben und schließt mit der Frage: „Wer
sind Sie denn eigentlich?" — Stolz pflanzt sich der
Bauer auf: „I ben der Schuttes von . . . . Wer
send aber jetzt Sia ?" — „Ich bin der HerzogA. .
von W. . ." Da drehte sich der Bauer seinen
Ochsen zu: „Jetzt aber - nix wie hottl!"

Der verkannte Opferstock. Aus Godes-
berg  wird der „Franks. Ztg." geschrieben: Ein !
heiteres Vorkommnis hat sich in einem Orte der f
Umgebung ereignet. Eine Mutter, die mit ihrem!
kleinen Jungen zum Gottesdienst in eine Kapelle;
gegangen war, gab dem Kleinen einige Pfennige, i
damit er sie in den Opferstock werfe, was der Knabe
auch tat. Nach einer Weile wurde die Mutter in
ihrem Gebet durch ein unterdrücktes Schluchzen ihres
Sohnes gestört. Er stand traurig vor dem Opfer-
kästen und erwiderte auf die Frage nach dem Grunde
seiner Traurigkeit: „Och Mama, et kütt ja nix
erusl" — Der Junge vermeinte, sein Geld einem)
schokoladespendendenAutomaten geopfert zu haben, s

Abdul Hamids Juwelen unter dem !
Hammer . Aus Paris  wird berichtet: Das Hotel j
Drouot, in dessen Räumen schon so viele Schätzej
Besitzer gewechselt haben, wird gegen Ende November!
die Stätte einer ungewöhnlichen Versteigerung sein, !
die zweifellos zahlreiche Juwelenliebhaber, Händler
und Kuriositätenjäger nach Paris locken wird. Dort
wird man die märchenhafte Juwelensammlung des
früheren Sultans Abdul Hamid öffentlich versteigern,
alle die herrlichen Steine und Schätze, die die jung¬
türkische Regierung im Uildis Kiosk mit Beschlag
belegt und zum Nationaleigentum des türkischen
Volkes erklärt hat. Ein stattlicher Band wird vorher
als Katalog ausgegeben und enthält die genaue
Beschreibung dieser orientalischen Kostbarkeiten. Nach
den bisherigen Schätzungen wird der Gesamtwert der
Juwelen auf mehr als 400 Millionen Mark ge¬
schätzt— eine hübsche Summe, die der nicht gerade
im Ueberflusse schwelgenden türkischen Staatskasse
gerade jetzt höchst willkommen sein mag.

Ein Telephonjubiläum.  Das erste Tele¬
phon der Welt wurde vor 50 Jahren (am 26. Okt.

fahrzeuge übergab. Als solcher trat er mit aller
Energie für die Begründung einer deutschen Kriegs¬
flotte ein und erreichte es, daß sechs Millionen Taler
zum Ankäufe von Schiffen bewilligt wurden. Be¬
kanntlich halte diese deutsche Flotte schon am 4. Juni
1849 ein kleines Rekontre bei Helgoland mit der
dänischen Flotte, das übrigens aber nur allein wegen
des englischen Verhaltens resultatlos verlief, denn j
schon damals, nicht erst in unseren Tagen, zeigte sich>'
England feindlich gegen alle deutschen
Flottenbestrebungen , erklärte es die schwarz-rot-
gelbe deutsche Kriegsflagge mit dem zweiköpfigen
Reichsadler nicht zu kennen, besaß sogar die Unver¬
schämtheit, zu erklären, die deutsche Kriegsflotte wie
diejenige von Seeräubern behandeln zu wollen, )
Gerade in unseren Tagen ist es nötig, wieder ein- )
mal an diese englische„Liebenswürdigkeit" zu erinnern. !
Die weitausschauenden Pläne des Prinzen Adalbert )
bezüglich einer deutschen Flotte konnten demgemäßi
auch nicht weiter verfolgt werden. Schon damals !
aber zeigte es sich, daß Preußen bereit war, die!
prinzlichen Pläne seinerseits zu verfolgen. Es wurde
ein Oberkommando der preußischen Marine geschaffen̂
und mit dessen Leitung Prinz Adalbert betraut.
Die preußische Flotte bestand damals nur aus we¬
nigen Schiffen, nichtsdestoweniger nahm sie zur See
den Kampf mit den Dänen auf und bestand ehren¬
haft ein kleines Rekontre mit ihnen bei Büsterort.
Im Jahre 1852 erfolgte das beschämende Ereignis,
daß die deutsche Kriegsflotte verauktioniert wurde.
Prinz Adalbert trat nun umso energischer für den

Ausbau der preußischen Flotte ein. Auf sein Be¬
treiben wurde auch im Jadebusen ein Kriegshafen
— unser jetziges Wilhelmshafen — geschaffen, und
schon im Jahre 1856 eilte er hinaus, um marok¬
kanische Piraten zu strafen.

Am 7. August 1856 bestand er ein rühmliches
Gefecht gegen diese bei Tres Forcas an der nord¬
afrikanischen Küste. An der Küste des Riff war
nämlich im Jahre 1852 ein preußisches Kauffahrtei¬
schiff von den Piraten angefallen und ausgeraubt j
worden. Diesen, der Handelsmarine angetanen
Schimpf beschloß der Prinz auf einer, auf der Dampf¬
korvette „Danzig" ins Mittelmeer angetretenen
Uebungsfahrt zu rächen. Einen passenden Angriffs¬
punkt suchend, dampfte er längs der Küste hin, als
er vom Kap Tres Forcas her von den Seeräubern
Feuer erhielt. Sofort wurde das Zeichen zur Land¬
ung gegeben, und der Prinz, gefolgt von etwa 65
Mann, warf sich dem zahlreichen, wohl verschanzten
Feinde mit Degen und Pistole furchtlos entgegen.
In dem sich entspinnenden, überaus hitzigen Gefechte
gelang es ihm, mit den Seinen eine Anhöhe stür¬
mend zu erobern, doch mußte er sich, schwer ver¬
wundet, von der Uebermacht gedrängt, und auf dem
schwierigen Terrain mit großen Verlusten an Toten
und Verwundeten an Bord zurückziehen, von wo aus
er dann das Geschütz spielen ließ und die fanatischen
Horden auseinander und in die Flucht jagte. Für
diese tapfere Tat erhielt der Prinz die Schwerter
zum Roten Adlerorden. Im Jahre 1664 wurde er
im Feldzuge gegen Dänemark zum Oberbefehlshaber

1851) in Frankfurta. M. gezeigt. Sein Erfinder,
der Realschullehrer Philipp Reis  aus Friedrichsdorf
bei Homburgo. d. H. hatte sich schon seit 1853 mit
dem Problem beschäftigt, Töne in gewisser Entfern¬
ung mit Hilfe des elektrischen Stromes zu reprodu¬
zieren. Er erfand auch einen dazu geigneten Apparat,
dem er den Namen Telephon *) gab und führte
ihn am 36. Oktober 1861 in einer Sitzung des
Physikalischen Vereins zu Frankfurta. M. vor. Der
Apparat gab Gesang und Instrumentalmusik gut,
die menschliche Stimme schlecht wieder. Später, am
4. Juli 1863, wiederholte er mit einem wesentlich
verbesserten Apparat seine Experimente vor derselben
Gesellschaft und reproduzierte Melodien aus hundert
Meter Entfernung. — *) Telephon ist ein griechisches
Wort, zusammengesetzt aus toi 6 — ferne, xbonos
— die Stimme, wie Telegraph: tolo — ferne und
Arapboin — schreiben, also Telephon — Fern¬
hörer, Fernsprecher ; Telegraph— Fernschreiber.

Kindliche Auslegung.  In einer Schule war
eben Prüfung. Bei der geographischen Besprechung
Amerikas wird auch der Entdecker diefes Erdteils
genannt. Die Lehrerin fragt: „Wer war Kolombus?"
Sofort meldet sich eines der kleinen Mädchen und
erwidert freudig: „Kolombus war ein Vogel."
Nachdem das allgemeine Gelächter sich gelegt, erklärte
Elschen verschämt: „Ich habe im Lesebuch meiner
älteren Schwester eine Ueberschrift gelesen, die heißt:
„Das Ei des Kolumbus."

sAuf dem Rennplatz.) „Donnerwetter, Blau mit
weißen Punkten führt, das sind ja meine Farben."
— „Lassen Sie denn Pferde laufen?" — „Nee,
aber meine Strümpfe haben dis Farbe. "

(Ein kleines Leckermaul.) Gouvernante: „Ver¬
rate aber zu Hause nicht, daß wir den Leutnant
getroffen haben, Konstanze. . Du bekommst dann
auch einen Küßt" — Konstanze: „Ja — aber auchvon dem Leutnant?"

As »»» - -»»»» müssen— um noch Aufnahme zu
finden - längstens morgens 8

Nhr aufgegeben werden.
Größere Anzeigen mittags zuvor

(nicht erst abends.)

AÜk ist das reich mit künstleri¬
schen Modellen ausgestattete Jugend -Modenalbum der
Internationalen Schnittmannfaktur, Dresden , ein
treuer Ratgeber . Mütter , die ein Vergnügen daran finden,
die Garderobe ihrer Kleinen selber anzufertigen , sollten
deshalb nicht versäumen, Kenntnis von diesem für sie not¬
wendigen Werke zu nehmen. Zu jedem dort angegebenen
Modell find die Schnitte, nach denen sie mühelos arbeiten
können, zu mäßigen Preisen erhältlich. Vereint mit diesem
Album ist das Wäschebuch , das sich in vielen Haushalt¬
ungen, ebenso wie das Jugend -Modenalbum , als ge-
radezu unentbehrlich erwiesen hat. Beides ist zusammen
für den geringen Preis von 50 Pfg . erhältlich. Zu beziehen
durch die Pforzh. Vertretung , Firma : Fritz Schumacher,
Pforzheim. »

über den ausgerüsteten Teil der Flotte, 1867 zum
Chef der Bundesmarine, und als dieser Posten im
Jahre 1871 einging, zum Generalinspekteur der
Marine des Reiches ernannt.

Beim Ausbruch des Krieges 1870 war der Prinz
gerade mit einem Geschwader auf einer Uebungsfahrt
im atlantischen Ozean begriffen. Auf die Nachricht
vom Ausbruch des Krieges trat er sofort die Heim¬
fahrt an, und seiner meisterlichen Taktik gelang es,
mit gefechtsklaren Schiffen die vaterländische Küste
zu erreichen. Mit dem Orden xour Io morite und
dem Eisernen Kreuz erster Klasse geschmückt, trat
dann der Prinz von der praktischen Führung der
Flotte, wie oben erwähnt, ab, wirkte aber unermüd¬
lich weiter für die Entwickelung der Kriegsmarine
des neuen deutschen Reiches.

Im Frühjahr 1873 machte er zur Wiederher¬
stellung seiner angegriffenen Gesundheit eine Reise
nach Karlsbad, wo er am 6. Juni frühmorgens an
einem Lungenschlage verschied. Das deutsche Volk
betrauert in dem Verblichenen einen der ersten und
eifrigsten Förderer der deutschen Flotte. (Nachdr.Verb.)

(Von der Schmiere.) „Die für heute angesagte
Vorstellung der „Jungfrau von Orleans" muß leider
ausfallen, da die hiesige Feuerwehr zwecks Hilfe¬
leistung bei einem Brande in dem benachbarten
Klein-Kleckersdorf ihre Helme selbst braucht."

Druck und Verlag der C. Meeh 'schen Buchdruckerei des EuztiilerS(Inhaber G. Touradi)  in Neuenbürg.
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